Ein  rechter  Sozialdemokrat  versichert 
die  Bundesvereinigung  der  Deutschen 
Arbeitgeberverbände  (BDA)  seiner 
ergebenen  Unterwürfigkeit 


Am  19.  November  2013  sprach  der  damalige  Vorsitzende  der  SPD-Fraktion 
und  heutige  Außenminister  Frank-Walter  Steinmeier  auf  der  Jahrestagung 
der  Bundesvereinigung  der  Deutschen  Arbeitgeberverbände  (BDA)  in  Berlin. 

Er  plauderte  auf  der  Tagung  aus  dem  Nähkästchen,  war  er  doch  Chef  des 
Bundeskanzleramtes  unter  Schröder  und  gestaltete  viele  Maßnahmen  zum 
Sozialabbau  der  damaligen  rot-grünen  Bundesregierung  mit.  Bei  der  Bundes¬ 
tagswahl  2009  war  er  Kanzlerkandidat  der  SPD  und  bescherte  ihr  das  phä¬ 
nomenale  Wahlergebnis  von  23  Prozent.  Wir  zitieren  an  dieser  Stelle  einige 
Passagen  aus  seine  Rede. 


(...)  Wir  sind  auch  Dank  einer  mu¬ 
tigen  Reformpolitik,  die  in  diesem  Lande 
stattgefunden  hat,  ganz  gut  aufgestellt 
-  auch  im  Wettbewerb  mit  den  anderen. 
Wir  haben  jetzt  fünf  Wachstumsjahre  in 
Folge.  Wir  haben  Rekordniveaus  bei  Be¬ 
schäftigung,  bei  Exporten  und  bei  Staats¬ 
einnahmen.  Das  ist  alles  wahr.  Und  ich 
weiß,  daß  die  meisten  hier  im  Saal  trotz 
der  anstrengenden,  gefährlichen,  risiko- 
behafteten  Umsteuerungsarbeit,  die  wir 
damals  zu  machen  hatten,  ihre  Zunei¬ 
gung  zur  Sozialdemokratie  immer  noch 
unterkühlt  handhaben.  Und  ich  sage 
deshalb,  gerade  weil  Ilse  Aigner  so  stolz 
darauf  ist,  dass  die  CDU/CSU  keine 
Steuererhöhungen  haben  will,  sondern 
die  Steuersätze  beibehalten  will,  ihre  Er¬ 
wartungen  waren  der  ursprünglich  mal 
etwas  anders.  Sie  (die  Unternehmer,  d. 
Verf.)  haben  ja  sogar  auf  Steuersenkun¬ 
gen  gewartet.  Deshalb  sage  ich  jetzt  ohne 
Larmoyanz,  und  die  Entscheidungen  lie¬ 
gen  ja  zehn  Jahre  hinter  uns,  wenn  Sie 
sich  in  gerechter  Weise  zurückerinnern, 
dann  hat  es  aber  die  entscheidenden  Steu¬ 


ersenkungen  und  zwar  in  einem  Volumen 
von  mehr  als  60  Milliarden  Euro  unter 
einer  sozialdemokratischen  Regierung 
gegeben: 

•  Mit  der  Senkung  des  Spitzensteu¬ 

ersatzes, 

•  mit  der  Senkung  des  Eingangssteu¬ 

ersatzes, 

•  mit  der  Senkung  der  Unterneh¬ 

menssteuern. 

Sie  haben  bis  dahin  Ihre  Kapitalzin¬ 
sen  nach  dem  Einkommensteuergesetz 
bezahlt,  und  seit  der  Zeit  nur  noch  für 
die  Hälfte  ungefähr  versteuert  nach  dem 
Abgeltungssteuergesetz. 

Das  war  damals  immerhin  sozialde¬ 
mokratische  Steuerpolitik  und  ich  finde 
bis  heute  ist  das  nicht  so  ganz  schlecht. 
(Beifall) 

Ich  habe  mir  das  selbst  noch  einmal 
in  Erinnerung  gerufen,  weil  (...)  ich 
den  Eindruck  hatte,  Sie  fühlen  sich  alle 
bei  dem  Unionsteil  einer  möglichen  Gro¬ 
ßen  Koalition  besser  aufgehoben  als  beim 
sozialdemokratischen  Teil  einer  Großen 
Koalition.  Deswegen  erinnere  ich  natür¬ 


lich  nicht  nur  an  die  Steuerpolitik,  für 
die  wir  Verantwortung  getragen  haben, 
sondern  ich  sage  mal  dabei,  daß  auch  die 
Reform  der  Arbeitsverwaltung,  die  Fle¬ 
xibilisierung  der  Arbeitszeiten,  die  Auf¬ 
hebung  der  Spaltung  am  Arbeitsmarkt, 
die  Halbierung  der  Beiträge  zur  Ar¬ 
beitslosenversicherung  -  auch  das  waren 
Entscheidungen,  die  wir  damals  getroffen 
und  durchgesetzt  haben,  mit  denen  wir 
miteinander  -  nicht  Sie  alleine  -  unter 
ökonomischen  Gesichtspunkten  ganz  gut 
leben  -  miteinander.  Und  deshalb  sage  ich 
Ihnen  auch  entgegen  manchem  Verdacht, 
von  dem  ich  auch  in  Zeitungen  dieser 
Tage  lese:  Nachdem  wir  das  alles  durch¬ 
gerungen  haben,  uns  haben  beschimpfen 
lassen,  auch  Wahlen  verloren  haben  da¬ 
für,  müssen  Sie  sich  jetzt  nicht  vorstellen, 
dass  wir  das,  was  ökonomischen  Erfolg  in 
dieser  Republik  begründet  hat,  nachträg¬ 
lich  auf  irrsinnige  Weise  in  Frage  stellm, 
sondern  wir  wissen,  was  das  für  Mühe 
gekostet  hat,  dieses  Land  aus  mancher 
Unbeweglichkeit  zu  befreien.  Und  des¬ 
halb  kann  ich  mir  auch  nicht  vorstellen, 
dass  die  Rückabwicklung  sinnvoll  und 
gut  wäre. 

Ich  will  Ihnen  nur  sagen,  wenn  man 
an  der  einen  oder  anderen  Stelle  trotzdem 
. . .  versucht  etwas  zu  korrigieren,  was  im 
Blick  auf  die  letzten  zehn  Jahre  trotz  Re¬ 
form  aus  dem  Ruder  gelaufen  ist,  etwa  bei 
der  Leiharbeit  oder  bei  der  Entwicklung 
der  Aufstockerei  für  den  Niedrigstlöhner, 
wenn  man  das  versucht  zu  korrigieren, 
dann  sollte  das  auch  in  Ihrem  Interesse, 
im  Interesse  von  Arbeitgebern,  liegen, 
weil  eigentlich  doch  keiner  ein  Interesse 
daran  haben  kann  -  wie  ich  unterstelle 
mal,  Sie  auch  nicht  -  dass  Zustimmung 
und  Akzeptanz  zur  Marktwirtschaft 
aufgrund  solcher  Fehlentwicklungen, 
die  wir  einfach  laufen  lassen,  dass  Ak¬ 
zeptanz  der  Marktwirtschaft  auf  diese 
Weise  erodiert. " 


Das  Video  mit  der  Rede  Stein¬ 
meiers  ist  im  Internet  auf  den  »Nach¬ 
denkseiten«  zu  finden.  (http://www. 
nachdenkseiten.de/?p=l  9482). 


